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Einige Ziele von 
Elementarbildungseinrichtungen

• Persönlichkeitsbildung, sozial-emotionale und kulturelle Kompetenzen

• Bildung als zentraler Produktionsfaktor (Innovation und Wettbewerbsfähigkeit)

• Aufrechterhaltung und Weiterentwicklung eines demokratischen 
Wohlfahrtsstaates mit einer nachhaltigen Entwicklung

• Förderung von Kindern aus benachteiligten Familien



Qualität
• Strukturqualität und Prozessqualität

– International gesehen haben die mit der ECERS (KES) gemessenen Kindergärten eher nur 
„mittlere Qualität“, gute Qualität ist selten

– CLASS: gute Ergebnisse in emotionale Unterstützung, schlechtere in kognitiver Unterstützung

• In Österreich: kaum Studien (vgl. Smidt et al. 2017)

• Verbesserungsbedarf aus Sicht des Personals: Gruppengröße und 
Betreuungsschlüssel, Personalfluktuation und -mangel, Vorbereitungszeit (z.B. 
Hackl et al. 2015)
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Sieben Rahmenbedingungen für gute Qualität

Elementarpädagogische 
Einrichtungen



1 Anerkennung

Anerkennung durch Eltern, 
Medien, Politik & 
„Gesellschaft“
ideel und materiell



Wertschätzung 
muss auch 
„von innen“ 

kommen



2 Forschung und Entwicklung

Forschungspersonal und -infrastruktur 
(Universitäten, Hochschulen etc.)
Einwerbung von Drittmitteln
Peer reviewed Publikationen (vgl. Koch 2013)



3 Verlagerung der Erziehungsverantwortung?

Familie, Eltern, „Laien“
(unbezahlte Erziehungsarbeit von Frauen)

Krippe, Kindergarten, „ExpertInnen“
(Bezahlte Erziehungsarbeit von Frauen)

Rückzug der Eltern, „Unsicherheit“, Verlagerung der Erziehungsverantwortung auf Krippe 
und Kindergarten:
Hilfen für Eltern (z.B. Ausbau von „Frühe Hilfen“)
Re-Delegation der Erziehungsverantwortung im Rahmen der Zusammenarbeit mit Familien.
Geteilte Verantwortung

Lehrer*innen thematisieren die mangelnde Sozialkompetenz der Schüler*innen, verknüpft 
mit dem Vorwurf mangelnder elterlicher Erziehungsverantwortung (Kapella 2017)



4 Ressourcen



Entwicklung der Gesamtkosten in der Elementarbildung (in Mio €) 
(Neuwirth & Kaindl 2018)

Investitionen lohnen sich (z.B. Fessler & 
Schneebaum 2016, Neuwirth & Kaindl 2018)



Beseitigung systemischer Reibungsverluste: Kompetenzverlagerung zum Bund 
(BMBWF). 
Bundesweit einheitliche (hohe) Qualitätskriterien basierend auf 
wissenschaftlich fundierten Empfehlungen. Ein Bundesrahmengesetz könnte 
beinhalten:

• Qualifikation des Personals (Ausbildung, Anstellungserfordernisse, 
Weiterbildung etc.)

• Pädagogische Strukturqualität (Fachkraft-Kind-Relation, 
Gruppengrößen, Raumerfordernisse, Öffnungszeiten etc.)

• Hohe Einrichtungsautonomie und Stärkung der Leitung
• Qualitätskontrolle und -sicherung

5 Strukturen



Empfehlungen („Qualitätskompass“)

• Gruppengröße: 1 bis 2-Jährige: 7 Kinder; 2 bis unter 3-Jährige: 8 Kinder; 3 – 6-Jährige: 
18 Kinder  (L. Ahnert: „Eine „Erzieherin sollte sich nicht um mehr als drei oder vier 
Kleinkinder gleichzeitig kümmern müssen“).

• Betreuungsschlüssel: Kinder bis 1-2 Jahren: 1:4, 2-3 Jahren: 1:5, 3- bis 6-Jahre: 1:9 
(Jensen et al. 2013: „Ein niedriger Kind-Erzieher-Schlüssel ist vorteilhaft, aber es besteht 
kein linearer Zusammenhang“)

• Räume: Innenraum: bespielbare Fläche/Kind von zumindest 5 m2. Mehrzweck- und 
Bewegungsraum von 50m2. Das Außengelände soll rund 8 m2 für jedes Kind unter drei 
Jahren und rund 10 m2 pro Kind zwischen 3 und 6 Jahren betragen (rund 500 m2

unabhängig von der Gruppenanzahl und in unmittelbarer Nähe der Einrichtung).

L. Ahnert in Bezug zur Kinderkrippe. https://www.zeit.de/2012/27/Kinderbetreuung-
Interview-Ahnert/komplettansicht?print



Erfordernisse für Kinder aus benachteiligten Familien: 

1. Besuch der Einrichtungen  

2. mindestens 2,4 Erwachsene auf 20 Kinder 

3. Hoher Anteil tertiär ausgebildeter Fachkräfte
(Trotzdem bleiben große Unterschiede zwischen den Kindern (vgl. Jensen 2013))

De-Segregation, Sprachstandsfeststellungen bei allen dreijährigen Kindern



6 Internationaler Austausch

• ForscherInnen

• Lehrkräfte

• Fach- und Assistenzpersonal

• SchülerInnen und Studierende



7 Aus- und Weiterbildung

4 Thesen



These 1: Monokultur ade!

„Wenn das Personal eines Kindergartens in bestimmten Bereichen „ungleich“ ist, dann können sich die Chancen auf 
optimale Entwicklungsbegleitung und -förderung jedes einzelnen Kindes erhöhen“. 

„Ungleich“ z.B. hinsichtlich:
• Ausbildungsniveau 
• Vorerfahrungen in anderen Berufsfeldern
• Geschlecht
• Soziokulturelle Herkunft

Erhöhung der Zahl der akademisch qualifizierten (Leitungs)kräfte, 
der QuereinsteigerInnen, der Männer, der 

Personen mit Migrationshintergrund

Oberhuemer P. (2017): „Personen mit Hochschulausbildung sind nicht automatisch besser ausgebildet, was das Alltagsgeschehen in Kitas betrifft“.   



These 2: step by step

Habilitation 
Doktorat
Master 
Bachelor
BAfEP
Assistenzausbildungen

Elementarpädagogik als gleichwertiger Bereich des Bildungssystems:  Zwischen „Inferiorität“ und „Sonderweg“

„Wenn auf allen formalen Ausbildungsebenen kleine Schritte der 
Verbesserungen eingeführt werden, führt dies zu einer nachhaltigen 
Kompetenzsteigerung des Personals“



These 3: Dialog ForscherInnen- PraktikerInnen

„Wenn bei praxisorientierten Fragestellungen ForscherInnen und PraktikerInnen in 
einem Dialog treten (gemeinsame Reflexion von Theorie und Praxis), dann führt dies 
zu Kompetenzgewinnen des Personals“

Mehr Forschende an Universitäten und Hochschulen; PraktikerInnen als Forschende, 
Impulse zur Erhöhung des Selbstzweifels und der Infragestellung von Glaubenssätzen 



These 4: Zeit für Reflexion und Austausch

„In Hinblick auf eine Qualitätssteigerung ist es effizienter, in die 
Möglichkeiten von Reflexionsgelegenheiten des Personals zu 
investieren als in eine Verkleinerung der Gruppengrößen“

Mehr „Inhouse – Seminare“, tägliche gemeinsame (Video)analysen, 100 
Stunden/Jahr Fortbildung



Empfehlungen*

• Einrichtungsleitung: akademische Ausbildung (positive Beeinflussung der 
Teammitglieder). Teams mit gemischtem Ausbildungslevel.

• Fortbildung: mindestens 4 Tage/Jahr (Anrechnung auf Dienstzeit, Finanzierung der 
Fortbildung). Mix aus In-House-Schulungen, individueller Fortbildung und Fortbildung für 
Multiplikatoren/innen aus den Teams

• Erhöhung der Reflexionszeiten und der „mittelbaren Arbeit“

*vgl. auch Baierl et al. 2015

Jahr AbsolventInn

en/ Jahr

Gesamt im 

Jahr 2023

Ziel

2020 150
2021 300
2021 300
2022 300
2023 300 1350 7000



Rahmenbedingungen für gute Qualität: „Big Seven“

Elementarpädagogische 
Einrichtungen

(Emotional Support, Instructional
Support, Classroom Organization) 

Anerkennung 
durch  Bevölkerung 
und Politik. Eigene 

Wertschätzung

Ressourcen;
Klare, stringente 

Kompetenzen

Forschung und 
Entwicklung

Internationaler 
Austausch

Erziehungs-
verantwortung der 

Eltern

Hochwertiges, 
gestuftes Aus- und 

Weiterbildungssystem

Strukturqualitäten



Das kompetente System 

Beispiele:
• Ausbau der Forschung, internationaler Austausch (z.B. EECERA), berufsbegleitende 

Bachelorstudiengänge mit hohem Praxisanteil, grundständige Studien/Kollegs, 
Durchlässigkeit, Erhöhung der Reflexionszeiten, Unterstützung durch Fachberatung und 
Supervision

• Domainspezifische Verbesserungen (Literacy, MINT)
• Hohe Anerkennung der PraktikerInnen etwa durch Gehalt 
• Anreize für exzellente Fachkräfte in jenen Einrichtungen mit den größten Herausforderungen

(“Brennpunktkindergärten”) tätig zu werden

Politik

Forschung Praxis

Politik, Forschung und Praxis als interdependente, wesentliche Säulen eines kompetenten Systems
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